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Reinh.

Das Deutſche Reich führt einen reinen Verteidigungs-
krieg. Die Gegner wollen das Reich vernichten. Die Ge-fahren der Riederlagegeines Krieges ſind von uns immer

rausgeſehen worden. Jn dem gegenwärtigen ernſtenMigenblige ſcheint es uns J daran zu erinnern,
was unſere Führer Bebel und iebknecht bei Ausbruch eines
Krieges in feierlichen Kundgebungen nicht nur als ihre eigene

einung geſagt haben. tWir ehe zunächſt auf eine Rede Bebels im Reichs
e vom 13. Mai 1907, Seite 1611 des ſtenographiſchen BeSie Es war Bebel vom Reichskanzler Fürſten Bülow vor

geworfen worden, daß er auf dem Amſterdamer Jnternatio-
nalen Sozialiſtenkongreß geſagt habe, eine Niederlage, die
freiheitliche Fortſchritte im brächte, wäre noch lange
nicht das ſchlimmſte für ein Land. Beb el entgegnete:

Wie war denn der Vorgang in Amſterdam? Wir waren da
als bekanntermaßen mit einem Teil unſerer franzöſiſchenFreunde in derte Meinungsverſchiedenheiten geraten. Bei

dieſer Gelegenheit hatte mein Freund Jaures u. a. die Anklage
erhoben, daß wir entſprechend der großen Anzahl unſerer Stim
men noch wenig oder nichts durchgeſetzt hätten. Darauf ant
wortete ich ihm: Das ſtimmt und habe ihm auseinandergeſetzt,
warum. Darauf fragte ich ihn: Habt ihr denn das, was ihr
heute beſitzt, eurer eigenen Kraft zuzuſchreiben Jhr habt aller
dings durch die Februarrevolution von 1848 das allgemeine
Stimmrecht bekommen, ihr habt aber durch die Juniſchlacht, und

ax unter der honetten Republik, das Stimmrecht wieder ver
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Dieſe Erklärung Bebels fand den ſtürmiſchen Beifall der
geſamten Fraktion, darunter Ledebour, Stadthage n,
Geyer, Stolle und die anderen Arbeitsgemeinſchaftler.
Sie entſprach einer von der Sozialdemokratie von jeher im
Reichstage ohne jedes Schwanken und ohne jede Abweichung
eingenommenen Haltung.

Wir führen noch ein Wort von Wilhelm Liebknecht
vom 26. März 1892 (Seite 5020 des ſtenographiſchen Verichts)
an, das folgendermaßen lautet:

Privatim hat man mir ſoeben den Wunſch ausgeſprochen,
ich möge doch einige Worte ſagen, welche verhindern, daß d
meine Bemerkungen von vorhin franzöſiſche Hoffnungen gewe
werden könnten. Das iſt bezeichnend für die Sache. Von gen
Seite iſt eine ſolche Erklärung aber höchſt überfhiſſig. Es gi
in dieſem ganzen Hauſe vielleicht kein Mitslied, welches mehr
getan hat als ich, um in Frankreich Klarheit darüber zu ver-
ſchaffen, daß für den Fall eines Angriffskrieges, eines Revanche
krieges, wegen ElſaßLothringen man auf die Hoffnung ver
zichten muß, ein zerſplittertes Deutſchland zu finden, daß, wenn
wir angegriffen werden, ſei es von Frankreich allein, ſei es r
Frankreich im Bunde mit Rußland, dann ganz Deutſchland einig
iſt gegen den Angreifer. Das habe ich da, wo es galt, dies zum
Bewußtſein zu bringen, mit einer Deutlichkeit erklärt, die jedes Mißverſtändnis ausſchloß
und es war vielleicht wirkſamer als das, was von anderer Seite
in der gleichen Richtung geſagt worden iſt.

Die von Bebel und Liebknecht damals in Ausſicht

au gewachſen wäre, werden auch ſeine Freunde nichtehonplen Es d alſo ſehr viel davon abhängen, wie die
neue Regierung ſonſt zuſammengeſetzt ſei und ob ſie ſtaär
Perſönlichkeiten von internationalem Ruf in ſich vereinigen

ſiärkere

wird. ie entſcheidende Frage iſt freilich, was das Programmder Sugr h ernne ſein wird und wie es gehandhabt wer
den wird. Es kommt darauf an, ob die Ueberzeugung durch
dringen wird, daß nur ein ſichtbar ganz neuer vom alten
gänzlich d r e Deutſchland in ſeiner
ü s gefährlichen Lage helfen kann.ber hre Beziehung wollen wir unſere Hoffnung gans
auf die neuen noch unbekannten ſozialdemokratiſchen Mit
glieder der Regierung ſtellen, die in ihrem neuen Amt um
keinen Preis der miniſteriellen Knochenerweichung verfallen
dürfen. Sie müſſen ihr großes Ziel unentwegt vor Augen
haben, dürfen kein Mittel der äußerſten Energie unan
gewendet laſſen, um es zu erreichen, und ſie ſollen, wenn ihr
Streben auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtößt, rechtzeitig
wieder ihren Weg ins Freie nehmen! c

Die Mehrheitsparteien behandelten geſtern vormiltag in einer
Beſprechung die Frage der r

Aemter der Staatsſekretäre. Auch die Mehrzahl der i
Miniſter dürfte bei der Neubildung der Regierung in de ei z
ſchaft gezogen werden. Die Liſte der mutmaßlichen Kan e r
Winiſterfeſſel iſt bereits ſtark angewachſen. Auch die r er-
ralen haben heute in ihrer Fraktionsſitzung die Anenag r
ſönlichkeiten erörtert, die man im Falle eines Eintritts in deu
Block von ſeiten der Fraktion für die Beſetzung von Aemtern in

u bringen hätte.Berhe g Payer hat im Laufe des Vormittags no mal
verſchiedenen Parteiführern verhandelt und dabei, obwohl ihm

mit
icht

e u de Staatsſtreichmann Napoleon III. wieder verſchafft

nd
s von Wiontarck, der Napoleon beſieg

n Regiment in Frankreich ein Ende genommen hat.
abe ich angeknüpft

wäre das noch lange

nicht das ſchlimmſte, was uns paſſieren könnte.
Rufe: Alſo! Alſo!).

Nein, meine Herren, es gibt Schlimmeres, was aller-
dings infolge einer Niederlage möglich wäre; das wäre
wenn Deutſchland Land und Leute verlieren würde. Und
weil wir dieſe Auffaſſung haben und das für möglich halten,
deshalb haben wir erklärt, daß wir das unter keinen ümſtän
den von einem auswärtigen Feind uns gefallen laſſen
würden.“

3 nuckwenn ikr 1870 e e et eng
egte und gefangen nahm, wodurch

C Darann und ausgeführt, wenn Deutſchland
unter ähnlichen Zuſtänden und inneren Verhältniſſen
geſchlagen würde und zu einer Republik käme, ſo
o nicht das größte Unglück, das es treffenkönnte. Ich habe mit dieſer Auffaſſung eine Anſchauung ver

treten, der ich dadurch Ausdruck gab, daß ich ſagte, das wäre noch
(Wiederholte

ſaß Lothringens und ſein ken See
rampfen müſſen, iſt ſeit vier Jahren ernſteſte Wirklichkett.
Heute gilt es, wahr zu machen, was wir 50 Jahre hindurch
erklärt haben: in der Verteidigung des deutſchen
Landes werden die Feinde kein zerſplitter-
tes, ſondern ein einmütig geſchloſſenesDeutſchland finden.

Die ſozialdemokratiſche Partei hat ſich, als der Ausbruch
des Krieges nicht verhütet werden konnte, entſchieden auf den
Boden der Landesverteidigung geſtellt, aber ſeit den erſten
Tagen des Krieges für den Frieden gewirkt. Wenn wir
heute das Land und die Kämpfer draußen zum Ausharren
aufrufen, ſo handelt es ſich nicht darum, den Krieg fort
zuſetzen, ſondern zu verhüten, daß uns ein Friede auf
gezwungen wird, der unſere Grenzen antaſtet und uns
zum Vaſallen der Gegner macht. Wir kämpfen für
den Frieden, aber nichtfür einen Frieden um
jeden Preis.

r Möglichkeit, daß Deutſchland z e

Der Stand der
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Die interfraktionelle Konferenz hat am Montag das ſach

liche Programm der neu zu bildenden parlamentariſchen Re
gierung in ſeinen Grundzügen feſtgelegt und iſt dann am
Dienstag zur Beratung der heiklen perſönlichen Fragen
übergegangen. Ueber die Einzelheiten des Regierungspro-
gramms und über die Zuſammenſetzung der Regierung ſelöſi
wird man erſt urteilen können, wenn der Bau vollendet iſt.
In dem Augenblick in dem dieſe Zeilen Berlin verlaſſen,
läßt ſich nur das eine mit einer an Gewißheit grenzenden
Wahrſcheinlichkeit ſagen; daß die parlamentariſche Regierung
unter Teilnahme der Sozialdemokratie wirklich zuſtande
kommen wird. e

Die ſozialdemokratiſche Partei hat r für den Sieg
des parlamentariſchen Syſtems in Deutſchland gekämpft, und
dieſer Sieg ſcheint jetzt erreicht. Es iſt eine alte Erfahrung,
daß es auf den Wegen des demokratiſchen Fortſchritts kein

urück gibt außer unter den allerſchwerſten Erſchütterungen.
t die Krone ſich erſt einmal eines Rechtes begeben, das
geſtern noch wie eine Selbſtverſtändlichkeit handhabte, ſo

kann ſie dieſes Recht nicht wieder geltend machen, ohne die
allergefährlichſten Widerſtände heraufzubeſchwören. Darum
halten wir die jetzige Bildung einer parlamentariſchen Regie
rung für einen entſcheidenden Schritt, und dieſen ermöglicht

haben, wird ein bleibendes Verdienſt der Sozialdemokratie
ein.

Kann die jetzige Mehrheit das Recht, eine Regierung aus
rer Mitte zu bilden, für ſich beanſpruchen, ſo kann man
dieſes Recht einer künftigen durch den Willen der Wähler
e Mehrheit nicht. mehr verſagen. Würden die
nächſten Wahlen z. B. eine fortſchrittlich- ſozialdemokratiſche
Reichstagsmehrheit ergeben, ſo wäre auch eine fortſchrittlich
ogzialdemokratiſche Regierung P bilden. Sollte die Sozial

mokratie für in die Mehrheit im Reiche erringen,
wären ſämtliche Regierungsſtellen mit Sozialdemokraten

g. beſetzen. Eine Aenderung dieſes einmal anerkannten
rundfatzes wäre ebenſo ſchwierig wie z. B. die reaktionäre

Abänderung des Wahlrechts ſelbſt, die ſo viele Jahre on das
unerreichte n der Rechten blieb. Jnnerpolitiſch

Regierungskriſe.
Ob dieſer Fortſchritt auch außenpolitiſch à dem er-

wünſchten Maße zur Geltung kommen wird, hängt vom Pro-
gramm und von der Zuſammenſetzung der neuen Regierung
ab. Und damit betreten wir wieder ein in dieſem Augen-
blick noch unbekanntes Gebiet. Einſtweilen kann nur ſo viel
geſagt werden: jede auch. nur formelle oder ſcheinbare Ab-
ſchwächung des von der Sozialdemokratie aufgeſtellten Min-
deſtprogramms und jede Uebernahme von Männern der
alten Regierung. in die neue würde eine ſehr bedauerliche
Schwächung der außenpolitiſchen Aktion bedeuten. Jn dieſem
Augenblick nimmt man es als wahrſcheinlich an, daß Herr
v. Payer Nachfolger des Grafen Hertling im Kanzleramt
werden wird. Herr v. Payer hat ſich eben erſt für die un
bedingte Aufrechterhaltung des Breſter Friedens ausgeſpro-
chen. Jm ſozialdemokratiſchen Mindeſtvrogramm aber heißt
es, daß der Frieden von Breſt-Litowſk kein Hindernis für
den allgemeinen Frieden ſein dürfe.

Würde Herr v. Payer das Kanzleramt übernehmen, ſo
würde er es, wie wir ihn kennen, in der loyalen Abſicht tun,
ſich auch nach den Richtlinien des Mehrheitsprogramms zu
richten. Die Annahme der Kanzlerſchaft durch ihn würde
an ſich ſchon bedeuten, daß er den Standpunkt von der Un
antaſtbarkeit des Breſter Friedens aufgöbe. Dieſer Stand-
punkt war auch, wie wir wiſſen, nicht ſein perſönlicher, ſon
dern er war das Ergebnis von Vereinbarungen, die zwiſchen
der Regierung Hertling und der oberſten Heeresleitung ge-
troffen worden waren. Das Bgfenntnis zur Reviſions-
bedürftigkeit des Breſter Friedens Würde alſo für ihn durch-
aus kein Opfer der Ueberzeugung ſein.

Das Ausland, auf das es in dieſem Falle aber doch auch
ein wenig ankommt, kennt Herrn v. Payer nicht ſo gut. Es
würde von ſeinem objektiven Standpunkt aus nicht mit Un-
recht eine neue Zweideutigkeit erblicken, daß Herr v
Payer als Vizekanzler den Breſter Frieden verteidigte, als
Reichskanzler aber ihn preisgab. Man würde aus dieſem
Wandel vielleicht ſchließen, daß es dem Deutſchen Reich mit
rege kebrung in der Breſter Friedensfrage nicht unbedingt
ernſt ſei.

Abgeſehen davon, iſt Herr v. Payer ein bürgerlicher Poli-
tiker von unleugbarer Rechtſchaffenheit und gutem Mittel
ſchlag. Daß er als Perſönlichkeit einem Lloyd George, einem

4 e. r 72faegegengkne ormigeno' géveten, davon en. Er
hat gleichzeitig gebeten, die Vorarbeiten für die Neubildung der Regierung öguehſt ſchnell zum Abſchluß zu bringen. Der Aelteſten

ausſchuß des Reichstages tritt morgen zuſammen, um über die Ein
berufung des Plenum zu beraten. Ebenſo haben fall alle Frak-
tionen für morgen Sitzungen angeſetzt.

Sollte es bei der Weigerung des Herrn v. Paher verbleiben,
ſo käme nach dem Lokalanzeiger für den Kanzlerpoſten tn erſter
Linie Prinz Max von Baden oder der bisherige Staats-
ſekretär des Reichskolonialamts Dr. Solf in Betracht. Prinz Max
von Baden hat ſich durch ſeine Friedensreden vorteilhaft bekannt
gemacht. Seine Rede ſeinerzeit beim badiſchen Verfaſſungsjubi-
läum hatten wir unter der Ueberſchrift gebracht: Wexpden des
Volksſtaates Es wäre deshalb keine üble Vorahnung ge
weſen, wenn der Prinz jetzt der erſte parlamentariſſhe Reichs
kanzler werden ſollte. Jmmerhin würde es einen ſonderbaren Ein
druck machen müſſen, wenn der Reichstag ſich für einen Prinzen
aus einem deutſchen regierenden Hauſe als Leiter der volkstümlich
orientierten deutſchen Reichspolitik entſcheiden würde. Natürlich
könnte man dies umgekehrt auch als den Anfang einer noch weiter
gehenden Demokratiſierung betrachten.

Bulgariens Anterwerfung.
Nach einer Reutermeldung iſt der r mit Bulgarien

ſofort in Wirkſamkeit getreten. Er bleibt bis Friedensſchluß in Kraft.
Die Verhandlungen woren rein militäriſcher Natur und hatten als Er
gebnis folgende Bedingungen:

1. Sofoelige Räumung der befetzten Gebiete in Griechenlandund Serbien. es
2. Soforlige Demobiliſation des bulgariſchen Heeres.
3. Uebergabe aller Verkehrsmillel, r Eiſendahnen.
4. Die Allüerten erhalten die Konkrolle über alle Waffen, die in

27 ilegedenen Teilen des Landes geſammelt und aufgeſtapelt wer
n ſollen.

Die Alliierten erhallen freien Durchzug durch Bulgarien und
den z en dieſe vach durchgeführt durch eng

In Bulgarien eliſche, italieniſche und franzöſiſche ruyyen während die der net
ſchen Bezirke durch Griechen, die der ſerbiſchen durch Serben erfolgt.

ſtabs Generaloberſt Arz von ſeinem Ker n
t alſo die Bild einer parlamentariſchen Regierune van ha an et Wortſheierament 2
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Wilſon oder auch dem viel weniger ſympathiſchen Herrn erklärt, daß er ſofort nach ſeiner geſundheitlichen
ſeinen Poſten wieder übernehmen werde.

de parteien die Uebernahme des Kanzlerpoſtensnung von den Aechrhſge e eteſen die Nebernahme et Kanztern

x r un



z Nach einer Pariſer Meldung der Neuen Ko
z des Balcans aus Soſte, daß die Haltung der ſogar

ulgariens bei dem ernge, den Zar Ferdinand und ſeine
er faßten, eine wichtige

kuſſion gelange und F
würden. Die diſſidentiſchen Se unternahmen bei Maliden gemeinſamen Schritt, worauf die ſelbe Federnon hen de
von ſe iſten lltv k fanden krſtanten Sae a

Im feindlichen
ſich denken kann, eine wilde Siegesbegeiſterung ausgelöſt.

Der öſterreichiſche Wirrwarr.
Jn der kritiſchſten Stunde des Weltkrieges verſammelt ſich der öſter

reichiſche Reichsrat. Alle Probleme der inneren und e en

Und die Regierung
m die Deutſchen bei der Stange

r T r der et geordnet, womit wieder die Tſchechenvrüskiert ſind. Die Tſchechen verlangen den nationalen Staat, wee

ren Forderung aber im imperaliſtiſchen Sinne, indem ſie unter
Hinweis auf vergilbte Pergamente die e der Länder der

i Schleſiens, begehrten,W aber aus einem ganz andern Räſonement, aus der reden

der verbündeten Donaumonarchie li bloß.Huſſarek hat keine echt m h
halten, hat der Miniſterpräſident

tieren die

heiligen Wenzelskrone, Böhmens, Mährens und

logie des nationalen rüinzipe n e v ä mit den ungar-
t er ſolchen Umſtänden würde divielfach len fiedelnde deutſche Minderheit der tſchechiſchen Mehr

und Ungnade ausgeliefert. Es iſt deshalb begreiflich,
wenn die deutſchen Sudetenländler die nationale Selbſtverwaltung als

t begehren. Auf der andern Seite verweigern die Deutſchen in
Wien den Tſchechen und in den Alpenländern den Südflawen die ſtaats-

J lbſt

e r e weiteilung der böhmiſchen Landesverwaltungskommiſſion durch re Je

ndiſchen Slowaken wünſchen.

heit auf

rechtliche Anerkennung der nationalen Gleichberechtigung undverwolkung. So gewinnt die kaiſerliche Keterbuge ibe

den Charakter eines gehäſſigen Ausnahmegeſetzes. Wir Reichs
müſſen daher den Deutſchöſterreichern den ernſten Vorwurf

wachen, daß ſie durch ihre uneinheitliche Politik, die nur die beſchränk.
ten eigenen, nicht die Ziele des Geſamtdeutſchtums ſieht, die
en Intereſſe dringend wünſchenswerte wirtſchaftliche und politiſche
S

men.
der öſterreichiſchen Slawen an den deutſchen Block

J Süden ſteht die ſüdflawiſche Löſung zur erneuten Diskuſſionſeitdem die Ungarn verſuchen, das ſüdſlawiſche Sprachgebiet zu rn

indem ſie Bosnien und die Herzegowina ſtatt mit Kroatien und Sla
vonien zu verſchmelzen, wie dieſes als eine ungariſche Provinz mit ge
wiffen autonomen Rechten ſich angliedern wollen. Jn Oeſterreich er
hebt ſi en lebhafter Einſpruch, weil die Erfahrungen mit der
ſel en rtſchaftspolitik der Magyaren nicht zu einem ver
trauenspollen Zu mmenarbeiten ohne ganz ſcharf umriſſene Rechts
dürgſchaften ermuntern. Die Oeſterreicher fürchten, daß der ungariſche

Plan ihnen Bosnien und die S als Abſatzgebiet, als Roh-
ſtofflieferant und als Durchgangsland nach dem Balkan ſperrt.

Kompliziert wird die Lage durch den andauernd äußerſt ungünſtigen
Zuſtand der Kriegs wirtſchaft. Jetzt, knapp am Anfang des neuen
Kriegswirtſchaftsjahres iſt es in Salzburg, der Hauptſtadt eines ganz
agrariſchen Ländchens, zu ſehr bedauerlichen Exzeſſen gekommen. Und
in dem hungernden Deutſchböhmen führen die Blätter eine Sprache,
deren drohende Schärfe ſich kaum überbieten läßt

Be rrrätjrſi ga Bin Jich diel iſt. de NalfonetDe ler rung ſtraht wieFöderaliſierung im Jnnern an, deren tendenzie
in einem mehr oder minder ſcharf ausgeprägten Bund nationaler Siag-
ten zu vereinen. Damit ſoll den Verſuchen der Entente die Spitze ab
gebrochen werden die die innere Politik OeſterreichUngarns zur Dis
kuſſion der Weltfriedenskonferenz ſtellen möchte. Die Abſicht iſt zu
loben. Allein ſie findet kein Verſtändnis bei den bisher vorherrſchenden
Nationen, den Deutſchen in Oeſterreich und den Magyaren in Ungarn.
Die bürgerlichen Parteien haben noch nicht die ſtaatsmänniſche Weisheit
errungen, daß es klug iſt, unhaltbar gewordene Stellungen im rechten
Augenblick freiwillig zu räumen. Und ſo bedauerlicher es iſt: wenn dieſe

Nationen nicht ſelbſt wollen ſo darf ſie die öſterreichiſche Regierung
nicht zwingen, weil ſie ſich nicht auf die Slawen verlaſſen und des
letzten Haltes im Jnnern und an der Front berauben kann.

Wien, 30. September. Die heutige Obmännerkonferenz des Ab-
vereinbarte, in die Debatte über die übermorgen zu

ge e Erklärung des Miniſterpräſidenten alle politiſchen, auch
die au litiſchen Fragen einzubeziehen. Jm Laufe der Beratung
wurde ein Antrag des Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Huſſarek vorgelegt
auf Zuſammenfaſſung der politiſchen Fragen in einer Debatte, in der
die Regierung von Fall zu Fall ihren Standpunkt zu den einzelnen
aufgeworfenen en darlegen werde. Petruszowic z kündigte
Anträge betreffend die Friedensnole Burians ſowie betreffend Ver-
handlungen über die zukünftige ſtagatsrechtliche Stellung Oſtgaliziens
in Verbindung mit der ſogenannten auſtropolniſchen Frage an. Der
polniſche Sozialdemokrat Daczinſki wünſchte, daß der Miniſter
präſident dem Hauſe auch eine authentiſche Darſtellung der militäriſchen
Lage mit Rückſicht auf die Vorgänge an der Balkanfront gebe.

Eine Amneſtie in Oeſterreich.
Seit einer Reihe von Monaten wurde vor dem Kriegsgerichte in

Marmaro Szigeth ein Prozeß gegen die polniſchen Legionäre geführt,
die ſich als frühere öſterreichiſche Offiziere und Soldaten geweigert
haben, andern Befehlen als denen ihrer polniſchen Vorgeſetzten zu
folgen, weil ſie ſich als Glieder einer polniſchen und nicht der öſter
reichiſch ungariſchen Armee gefühlt haben. Sicher nicht ohne Zuſam-
menhang mit den Weltereigniſſen hat der öſterreichiſche Kaiſer die an
geklagten Offiziere und Sodaten begnadigt und durch einen Mini-
W Begnadigung den rangälteſten Angeklagten telegraphiſch mit-

Man ſieht in Oeſterreich ein, daß es klug iſt, nicht auf dem Wort-
laut der e zu beſtehen, ſondern raſch Frieden mit dem Volke
zu machen, weil man genug Feinde in der ganzen Welt hat. Wenn
nun Graf Hertling aufhört, Reichskanzler zu ſein, ſo darf wohl das
deutſche Volk erwarten, daß all diejenigen, die ſich en die bisherige
Politik in Deutſchland aufgebäumt hatten und die den Mut ihrer Ueber
zeugung gezeigt haben, aus den Zuchthäufern, Gefängniſſen, Schutz
haften und Zwangswohnſitzen entlaſſen werden und daß das, was dieſe
e W Frauen gelitten haben, möglichſt gründlich wieder gutge-
macht wird.

Der Krieg im Weſten.
Der deutſche Abendbericht.

vwib. Berlin, 1. Oktober, abends. (Amtlich.) Oertliche Andes Feindes in Flandern, beiderſeits von Cambrai und in der
Champagne wurden abgewieſen.

Berlin, 1. Oktober. (W. T.-B.) Starker Sturm und heftige
nſchauer machten am 29. September während der Abwehr-

ſchlacht von Flandern bis Verdun den Aufenthalt in der Luft ſo
ungemütlich wie möglich. Trotzdem waren unſere Jagdſtaffeln un
ntexbrochen über dem Schlachtfelde tätig und erfüllten alle ihre

be. Die ſtarke feindliche Sperre konnte ſie nicht an der
ärung des rückwärtigen Geländes hindern. Während des
n Tages überwachten ſie die Gefechtslage und brachten der

ührung wichtige Meldungen. Aus Höhen von 10 Metern bewarfen
ln anfahrende Tanks und feindliche Kolonnen

ſpiellen. In deralkomitee der ſozialiſtiſchen Partei am 22. Stehen ne
r Malinow vorgeſprochen und durchaus darauf beſtanden,

ß die politiſche und militäriſche Lage ſofort in der Sobranje zur Dis
mit den Allüerten ei

uk undei dis Soldaten mit den Mani
machten. Die Deutſchen wurden auf den

n Auslande hat die Kapitulation Bulgariens wie man
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Talmulden hielt ihr wohlgezieltes Maſchinengewehrfeuer furchtbare Ernte. Weſtlich Cambelt warfen ſie Ligerwgr afatferſe, die.

ſich verſchoſſen hatte, neue Munition zu. Jm Heufwalde nördlich
Marcoing erkannten Schlachtſtaffeln an Uniformen und dem Win-
ken der Grabenbeſatzung vom Feinde umringte eigene Jnfanterie,
übermittelten ihr den Befehl zum Durchſchlagen und retteten ſie
ſo vor der Gefgngennahme. Jn der Champagne wurde eineSchrhniſcher Infouterie ins anks im Raume Apremont all
Eglisfontaine angeſetzt. Der Angriff der Schlachtgruppe traf die
Amerikaner in dem Augenblick, als ſie zum Angriff vorbrachen.
Beim Herannahen' der Schlachtflieger fluteten Jnfanterie und
Tanks in wilder Flucht zurück und ſuchten in Waldſtücken Schutz,
die von dem Geſchwader ausgiebig mit Wurfminen belegt und
unter Waſchinengewehrfeuer genommen wurden. Lediglich dem
Eingreifen der Schlachtgruppe war es zu verdanken, daß der bereits
durch ſtarkes Artilleriefeuer vorbereitete Angriff nicht zur Durchführung kam. Der moraliſche Eindruck der geſchloſſenen a

unſerer Jagdſtaffeln auf die kämpfenden Truppen und ihre Füh-
rung war hervorragend. Sie können ſich rühmen, zu dem Erfolg
der großen Abwehrſchlacht ſehr weſentlich beigetragen zu haben.

Berlin, 1. Oktober. Die Kämpfe im Abſchnitt St. Marie
a Py Somme Phy werden auf beiden Seiten mit einer Hart
näckigkeit J geführt. Die mit überlegenen Kräften vor-
getragenen Stöße des Gegners richteten ſich hauptſächlich auf den
PyGrund und die ſogenannte „Helenenhöhe“. Nach einer ſtarken
Feuervorbereitung, die in der Nacht auf den 28. September begann
und um 6 Uhr 30 vormittags zu einem Trommelfeuer von größter
Heftigkeit anſchwoll, verſuchte der Franzoſe die Py zu überſchreiten.
Wiederum deckten zahlreiche Tanks die in mehreren Wellen an
ſtürmenden Jnfanteriemaſſen. An der Tapferkeit der deutſchen
Verteidiger zerſchellten die mehrfach vorgetragenen Angriffe des
Feindes und koſteten ihm ſchwere Verluſte. Wie eiſern die an
dieſem Abſchnitt kämpfenden deutſchen Truppen die Nerven zu
ſammenriſſen, trotz einer auf ſie ſeitens der Gegner losgelaſſenen
Hölle von Vernichtungswillen, beweiſt nicht allein die heldenhafte
Abwehr. An einer Stelle gelang es in friſchem Nachſtoß die eigene
Linie um 300 Meter vorzuſchieben. Hierbei nahm ein Dutzend
Pioniere in ſchneidigem Zupacken zwei Maſchinengewehre und
machte 23 Mann zu Gefangenen. Eine von den Feinden ausgeſetzte
Tankbeſatzung von 12 Mann mußte ſich drei vorſtürmenden Jägern
ergeben. Trotz den Mißerfolgen am Vormittag wiederholte der
Feind am Nachmittag ſeine Angriffe mit einer wilden Hartnäckig-
keit. Einen Erfolg konnte er auch dieſesmal nicht buchen. Die
muſtergültige Zuſammenarbeit aller Waffen, unterſtützt von der
aufopfernden Hingabe jedes einzelnen, ließ den geplanten Durch
bruch blutig ine zertrichterten Vorgelände zerrinnen. Kleinere
Abteilungen, von denen feindliche Sturmtruppen zeitweiſe faſt
völlig umfaßt, opferten ſich bis zum letzten Mann oder ſchlugen
ſich durch. Bewunderswert war die Artillerie. Trotzdem ſie zwölf
Stunden ununterbrochen im Maſſenfeuer der feindlichen Geſchütze
gelegen hat, ſchüttete ſie dichte Feuergarben auf die hinter den
Tanks anſtürmenden Franzoſen und erleichterte der Infanterie ihre
harte Arbeit.

Aus Baſel wird gemeldet: Die Morning Poſt meldet: Mar
ſchall Haig bezeichnet in ſeinem Befehl an die Truppen die be
gonnene Großſchlacht als Dauerſchlacht. Vorläufig iſt kein
Ende dieſer Kämpfe abzuſehen, es ſei denn, daß die deutſche
Front wankt, dafür liegen aber bis jetzt nicht die gering-
ſten Anzeichen vor. Die Hoffnungen auf eine ſchnelle Nieder
werfung des Gegners in der neuen Kampfphaſe find Utopien.
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Bericht vom 30. September. Trotz des i
Wetters des ſtarken feindlichen Widerſtandes wurde heute in der
Schlachtfront von St. Quentin und Cambrai ein wichtiger Fortſchritt
erzielt. Die erſte Didiſion nahm ſüdlich von Bellengliſe heute morgen
ihren Angriff wieder auf und nahm die Höhen um Thorigny und be-
ſetzte dieſes Dorf, ſowie das Oſtende des Kanals Cunel bei Letronquay.
Sie machte viele Gefangene. Hier vereinigte ſie ſich mit den r
der 32. Diviſion, die während der Nacht Verteidigungsanlagen
Tunnels an der Oſtſeite und das Dorf Letronquay genommen hatten
Bei der weiteren Durchführung ihres Vormarſches i re Diviſion
auf dem Höhengelände nordöſtlich Letronquay und ſüdlich roy Fort
ſchritte gemacht. Am linken Flügel der engliſchen Truppen griffen auſtra
liſche Truppen an der Eiſenbahn, die von Nauroy nach Gouy in nörd
licher Richtung führt, an, ſetzten ihren Vormarſch zu beiden Seiten des
Hindenburgſyſtems durch und überrannten den Widerſtand ſtarker feind
licher Streitträfte, nahmen den größeren Teil des Höhengeländes ſüdlich

Unter feindli tterien und Bereitſtellungen in Gräben und
auf der Str rigen mit Bomben und Wurfgranaten.

J meter ern

Dorfes. Vormittags hatten ſie auch Gonnelieu genommen undihrer Front den ldekanal von an e
e ſche Truppen ſäuberten

n s Crevecoeur. Unſere
bei y und nördlich dieſes
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Fertchrite a
Hand.mungen in uen Bericht vom 30. September abends. Zwiſchen Ailette

und Aisne haben wir öſtlich pon Oſiel Fortſchritte gemgcht. JtalieniſcheEinheiten, die nördlich der Aisne operieren, haben ſo Soupirs be

mächtigt. Zwiſchen Aisne und Vesle haben unſere Truppen heute mor
gen einen vo

wurden von unſeren Tr ſtlich FleurbaiUeber 50 Gefangene fielen bei dieſen ſiniervehr

en Forzſchriti gemacht; trotz des feindli Widerſtae ſie Retillon, Romain de enieng t Je en
eiter nach Norden vorſtoßend haben wir die ſüdlichen Ränder von

Meurivol und Ventelay erreicht. 1500 ngene ſind bis jetzt gezählt.Die Schlacht iſt heute auf der ganzen mpagneFront weche

Gange. Auf unſeren linken Flügel n wir den Feind t.Marie a Py völli S leſe Dort durchſchritten. Aördich
von Somme-Py wir die B der sſtraße erreicht.Weiter öſtlich haben wir im Verlauf he tiger Kämpfe Avre erobert,
ebenſo die Höhen und das Gehölz nördlich dieſes Dorfes. Im Zentrum

n unſere Truppen Marvaux r Kampfe genomm dreren nördlich von Gehen in n der Gegen vhn Vhneonvil

vorgetragen.
Amerikaniſcher Beri vom 30. September. Von der Maas bis

hauptet trotz der Gegenangriffe und heftiger Beſchießung, unter aauch durch Gasgrangten. iss ſEreßung Bee

Der Krieg zur See,.
Berlin, 30. September. Jm Sperrgebiet um England verſenkten unſere U-Boote 15 000 Bruttoregiſtertonnen. t

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 1. Oktober. Amtlich wird verlautbart: An verſchie

denen Stellen der albaniſchen Front örtliche Kämpfe; ſonſt keine
beſonderen Ereigniſſe. Der Chef des Generaglſtabes.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Das Herrenhaus für das gleiche Wahlrecht.
Als die Wahlrechtskommiſſion des preußiſchen Herrenhauſes geſtern

vormittag 11 Uhr zu der Sitzung zuſammentrat, in der die entſchei
dende Abſtimmung vorgenommen werden ſollte, fehlten wegen des Rück
tritts der Miniſter ſämtliche Regierungsvertreter, weshalb ſich die Kom

miſſion auf nachmittag 3 Uhr vertagte. Jn der Nachmittagsſitzung
wurde nach kurzer Ausſprache unter Ablehnung der Anträge auf Ein-
führung eines Berufs oder eines Gruppenwahlrechtes dem gleicher

ſtelltenkammern) iſt im. Reichswirtſchaftsamt ſo weit ge S

r

allgemeinen direklen Wahlrecht nach der Regiexungsvorlage unter Hin

zugeſtinſit“ Bie hliehtkeäg le n ar ter zigen
Die Altersſtimme bedeutet eine Abänderung der Regierungsvorlage und
eine Durchbrechung des Grundſatzes des gleichen Wahlrechtes, wenn
auch praktiſch die Altersſtimme die Wirkung der Gleichheit des Wahl-
rechts kaum beeinträchtigen könnte. Unklar iſt aber immer noch, wie
ſich die Herrenhäusler zu den ſogenannten Sicherungen ſtellen,
die naturlich völlig unannehmbar ſind.

Die weſtfäliſchen nationalliberalen Abgeordneten haben
ichts der gegenwärtigen Lage beſchloſſen, ihre Bedenken gegen Ein
ührung des gleichen Wahlrechts in Preußen gegenüber der

Notwendigkeit der Herſtellung der nationalen Einheitsfront zurückzuſtellen und für eine h Verſtändigung mit der Staats
regierung auf Grundlage des gleichen Wahlrechts einzutreten.

Eine intereſſante ſtaatsrechtliche Feſtſtellung.
Jm Berliner Tageblatt leſen wir:
Die Willenskundgebung des Kaiſers, dem Rücktrittsgeſuche des

Reichskanzlers Grafen Hertling ſtattzugeben, iſt, rein formell, dadurch
beſonders bemerkenswert, daß Graf Hertling ſie ſelbſt gegenge-
zeichnet hat. Bisher pflegte der Monarch durch ein Handſchrei-
ben die Demiſſion des leitenden Reichsbeamten auszuſprechen. Das
war ſchon bei Bismarcks Entlaſſung der Fall und wurde auch ſpäter
ausnahmslos bis zu Dr. Michaelis in dieſer Weiſe gehandhabt. Man
wird ſich erinnern, daß Fürſt Bismarck nach ſeinem Rücktritt in den
Hamburger Nachrichten dieſe intereſſante ſtaatsrechtliche rege unter
ſucht hat und daß er dabei auch darauf hinwies, i Schwierigkeiten
ſich in dieſer t bei der Berufung des neuen Kanzlers ergähben.
Jhm habe der Kaiſer jedenfalls nicht zugemutet, ſeine Entlaſſung und die
Ernennung des Grafen Caprivi gegenzuzeichnen. Da der Kaiſer jetzt
den Grafen Hertling aufgefordert hat, die Geſchäfte ſo lange fortzu-
führen, bis ein Nachfolger gefunden ſei, ſo iſt auch dieſes formalſtaats
rechtliche Problem glücklich gelöſt. Graf Hertling dürfte ſelbſt den Er
laß der Berufung ſeines Nachfolgers verantwortlich gegenzeichnen. Wir
halten dieſes Verfahren in einem konſtitionell regierten e für al
lein einwandfrei.

Aeberfiedlung Hertlings nach München.
Graf Hertling, der nach dem Rücktritt aus dem Kanzleramt aus

ſere iſhen Leben ſcheidet, wird Ende Oktober nach München über

Ein Friedensprogramm.
In einer Verſammlung des fortſchrittlichen Arbeiter und

Angeſtelltenvereins in München forderte der bekannte demokratiſche
ifiſt or Dr. Quidde die Upwperletztheit unſeres Reiche ler leſe unſeres Keiomeleeihe W die Freie im

Weltverkehr für den Wiederaufbau unſrer Wirtſchaft, ferner eine gründ-
liche Neuorientierung durch Anerkennung der be Frage als
einer Rechtsfrage daraus erwachſender Verpflichtung, Bewahrung
der vollſtändigen Autonomie in ElſaßLothringen als ſelbſtändigen
Bundesſtaat, Einräumung der Freiheit an die öſtlichen Randſtaaten,
u ihrem Willen ihre srechtlichen Be en zu regeln, einen
Völkerbund auf internationaler Grundlage und die fung einer wirk
lich verantwortlichen Volksregierung im Deutſchen Reiche.

Arbeitskammern für Angeſtellte.
Die Nordd. Allgem. Ztg. ſchreibt:
„Der Geſetzentwurf betr. Arbeitskammern für Angeſtellte

Beratungen darüber mit den Jntereſſentengruppen demnächſt nnen
können. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß dieſer Geſetzentwurf dem
Reichstag während der nächſten Wintertagung vorgelegt werden kann.
Damit würde einem Wünſche des Reichstags und der Angeſtellten ent

t werden.s iſt nicht einzuſehen, warum beſondere Kammern für Angeſtellte
t werden ſollen. Viel einſacher und vern r wäre es, den

machen viele G wo dieer. c. e
ngeſtellten Ankeit an den Arbeitskammern zu gewähren. Die neues

Regierung muß hier für die notwendige Aenderung ſorgen.
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Halle und Saalkreis.
Selie, 2. Otebber in.

i tzrintdataiettemigmngtann

n merjrigkeit auf d e ungen aus e
a bekanntl Sebmkewerſe n vor

e lrerlege endochen auf u kener entſprechenden a
ein Mietseinigungsamt zu W et eblich ſei das Berfnis nach einer ſo n vrrre g erſt Fepvorgetreien. Auf

rund der gefaßten Beſchlüſſe ſollte 73 Meteren am
Oktober in Kraft treten.

Pergeblich wartete man in den Tagen vorher S auf eine
tſprechende Bekanntmachung des Magiſtrats. Da ſie nicht erchien, erkundigten. wir uns am 30. tember beim ſrad iſchen

ohnungsamt nach dem Stande der Sache. Dort wurde uns die
uskunft, daß es ſelbſt nicht n i es h ht. AmOkto er vormittag wies das e is dahinie et des Mietseinigungsamtes beſorgt ha atte zahlreichen
echtsſuchenden ab mit der Bemerkung, die Stadt Halle habe nun

ſelbſt eine derartige Einrichtung. Es wurden die te alle nach
dem ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude am „Großen Berlin geſchickt,
wo ſich das Amt angeblich t ſolle. Dort c die Leute
aber wieder abgewie mit der a i c vder Sache nichtsſtädtiſ t. auch it eben Kein Menſch

ghamies ewiſſe und eben all s keine Auskun

wußte alſo weder aus noch ein!
Dieſe Vorgänge ſind beſonders deshalb auf das höchſte be

dauerlich, weil ſich überhaupt am en e viel Miets
ſtreitigkeiten zutragen, ſodann am ver nen Beginn eines neuen
Quartals aber ganz beſonders viele. eisſteigerungen, grundloſen Kündigungen uſw. werden immer zahlreicher. Gerade zum

e iſt doch das Mietseinigu mit notwendig denn
dasſelbe muß doch nach gern Beſtim „unverzüglich“, dasheißt ſpäteſtens innerhalb einer Woche angerufen werden. den

übrigen Zeiten des Vierteljahrs kann die Apruiung naturgemäß
nur eine e geringe ſein. Es iſt geradezu unglaub-
lich, daß die Stadtverwaltung die Frage des Mietseinigungsamtesmit einer ſolchen Ruhe behandelt Und da iſt man im Magiſtrat

noch an wenn behauptet wird, die Stadt Halle kinke in
ſozialen Fra Die ganze Art und Weiſe, wie vom
Amtsgericht ietseinigungsamt verwaltet wird, iſt ſo unzulänglich, daß die Uebernahme in die Stadtverwaltung ſo ſchnell wie

möglich erfolgen muß.

Ausgabe von Mehl für die in der 3. fleiſchloſen Woche ent
fallenden Fleiſchmengen. Als Erſatz für die in der 8. b
Woche 30. September bis 6. Oktober 1918 entfallenden Feiſs-
mengen werden gegen der 10 Abſchnitte 1 A--1 K
Fleiſchkarte für Erwachſene Gramm und der 5 Abſchnitte 1
bis 1 E der Fleiſchkarte für Kinder 125 Gramm ausgegeben.
Für jeden fehlenden Abſchnitt vermindert ſich die abzugebende
Mehlmenge um 25 Gramm.

Anſtalten uſw., die ſich nicht im Beſitze von Fleiſchkartenfür Perſonal und Jnſaſſen befinden, erhalten über die ihnen zu
ſtehenden Mehlmengen Bezugsſcheine im Dienſtgebäude, Dreh-
hauptſtraße 4, die im Zimmer 55 ausgeſtellt werden. In den An-trägen auf Ausſtellung von Bezugsſcheinen iſt anzugeben, wieviel
Erwachſene und wieviel Kinder, die nach dem 1. Januar 1913 ge
boren ſind, ſich am Tage des Antrags in der Anſtalt befinden.

Der Preis für 250 Gramm Roggenmehl beträgt

Deutſcher Heeresbericht vom 1. Okt.
wib. Großes Hauptquartier, 1. Oktober. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſ
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nahe an der Küſte haben wir bei einem erfolgreichen Vorſtoß
einige hundert Belgier gefanUnſere neue Front in Flandern verläuft im Zuge der in der

vorjährigen Flandernſchlacht ausgebauten rückwärtigen Stellung
von dem Handzame- Abſchnitt weſtlich an Roeſelare vorbei über
LedegemGeluwe nach Wervik und dann in der LysRiederung wen
nach unſerer alten Stellung bei Armentieres. Der Feind griff
geſtern Nachmittag zwiſchen Roeſelare und Wervik gu. Er wurde
vor unſeren Linien abgewieſen. Reben Belgiern und Engländern
nahmen wir geſtern hier auch Franzoſen gefangen.

Vorſtöße des Feindes zwiſchen Fleurbaix und Hulluch und Teil
e gegen die Höhen von Frommelles und Aubert ſcheiterten.

eiderſeits von Cambrai ſetzte der Engländer tagsüber ſeine
heftigen Angriffe fort. Am Nachmittage gelang es einer nen einge
ſetzten kanadiſchen Diviſion, vorübergehend nördlich an Cambrai
vorbei auf Ramilies vorzuſtoßen. Unter Führung des General
leutnants v. Fritſch warf die in den Kämpfen zwiſchen Arras und
Cambrai beſonders bewährte m 26. Reſerve Diviſion
den Feind wieder auf Tilloy zurück. Auch ſüdlich von Cambrai
haben wir unſere Stellungen gegen den mehrfachen her des
Feindes reſtlos behanptet.

Heeresgruppe Boehn.Beiderſeits von Le Catelet nahm der Feind am Nachmittag ſeine

Angriffe zwiſchen Vendhuille und Joncvurt wieder auf. Auch füd-
lich von Joncourt und ſüdlich der Somme entwigelten ſich am Abend
heftige Kämpfe. Angriffe des Feindes wurden überall abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Gegen unſere Linien zwiſchen Aisne und Vesle und über die

Vesle zwiſchen Breuil und Jonchery richtete der Franzoſe heftige
Angriffe. Trotz mehrmaligem Anſturms ſind ſie bis auf einen Teil
erfolg, der den Feind auf die Höhen nördlich von Brenil führte,
geſcheitert.In der ränkte der Feind auſ Teſlan öſt
lich der Sulppes, gegen arie a Py, nördlich von Somme-Py undr x unſere neuen S en die wir in der Nacht von Aure

hatten. Sie wurden bei St. Mariea Py s wir hierbei zwei franzöſiſche Ko en gefangen.
Mit ſtärkeren Krä äften griff der Amerikaner öſ der Argeunen

an. nkle des w. waren wiederum nut und der
Wald vo onlfrebeau. ſchlugen den Feind ä zurück. Ererlitt b geſtern wieder beſonders ſchwere Verluſte

Heeresgruppe Sallwit.
Auf dem igreegen Maas Ufer blieb die Gefechtstkäfigkeit auf Slö

rungsfeuer beſchrä er Erſte Generalquarlfiermeiſter. Ludendorff

„Einſtehe für Pflichterfüllung
bis zum Aeußerſten!“ Das hat einſt ein deuiſcher Offizier dem

Kaiſer aus dem fernen Kiautſchou gedrahtet, als ſchon der Tod
an die Tore ſeiner Feſtung pochte.

Auch vor der Feſtung Deutſchland ſteht der Tod. Acht Mal
ſchon iſt der Ausfall geglückt, der grinſende Schnitier zurück

werden ich außer bie e im Burmr Sennckene m bis 1 ihr. gleine St
W ntgegengenomm

n e et fpen
hat den Termin auf den 8
an der Arti
auf den 15. Okterntet e mierge ezu verſchie weshalb übrig bleibt, als die Aleinpächier
im genannten Sinne zu be

Städtiſches Arbeitsamt. Die Dienſträume der weib
lichen Abteilung des Städtiſchen Arbeitsamtes befinden ſich
vom 1. Oktober d. J. an im Hauſe Salzgrafenſtraße 2, 1. Stock.

Der Skurm. Infolge des J Sturmes warden
der erſten Eliſabethbrücke mehrere ſtarke Aeſte von den dort ſtehenden
Pappeln abgeriſſen, die den Straßenverkehr erheblich behinderten. 4

Chronik der Diebſtähle. In der Nacht zum Sonnabend wurde
aus einer Stallung in der Dölauer Straße ein dreivie
Ziegenbock geſtohlen. Er war vorher an Ort und Stelleworden. Am Sonntag nachmittag verſuchten Diebe in eine in der

Schmeerſtraße befindliche Schneiderwerkſtatt einzudringen. Sie wurden
bei ihrer Tätigkeit geſtört und r jedoch über den Hof.

Ehekoufüitt. v wo din ne in der Faherſge rn a 7einem Meſſer in den Hals. Die m mußte der Köoite n
zugeführt werden. Jhr Zuſtand iſt bedenklich.

Theater, Sehenswürdigkeiten uſw.

Stadlihegater. n den 2., „Die Ro von Stambul“,

auf den 5. r
Was bis zu dem e

e war leider nicht möglich, die
s anderes

Jn der am Donnerst 3., ſtattfindenden Au „Der Wild
ſchütz“ von re en in den Hauptpartfen de Böh- 8mer, Enghardt, Schwarz und die Herren reſte da rlacher, Röß- n
ler. Die Rolle des Ghcratius ſpielt Herr Tandar. Die Spielleitung

hat Leopold Sachſe, die muſikaliſche Leitung Karl Nöhren übernommen. mDie Oper bereitet ein Aufführung der Zöllnerſchen Oper „Die ver n

ſunkene Glocke“ vor.

Uraufführung einer ſinfonlſchen Dichtung im r Die
ſinfoniſche Dichtung „Waldmuſik“ von Paul GraenerSinfonie Konzert am 22. Februar 1919 unter perſönlicher Leitung des

Komponiſten zur Uraufführung kommen.

S

S

e

2 r a

Aus der Provinz.
Die erhöhten Poſtgebühren.

Am 1. Oktober trat wieder eine Erhöhung der Portoſätze in Kraſt,
Um unnötige Ausgaben für Strafporto zu vermeiden, werden die Verwaltungen nd Mitglieder erfucht, Nachſtehendes genau zu beachten.

Vom 1. Oklober an koſten:
0.16 M., für 125 Gramm 0.08 M., für 250 Gramm Weigenmehl getrieben. Jetzt wird zum neunten Male Siurm geblaſen. Bis Briefe im Ortsverkehr bis zu 20 Gramm 16 Pf.
9,17 M., für 125 Gramm 0.085 M. Da der Stadt nur geringe in die letzten Ecken und Winkel des Reichs dringt der Ruf zur et e in J r Grimm e
S r n. 7 e gelakgrs ſtehen, muß faſt ausſchließlich neuen Offenſive des Geldes, zum neuen Weitkampf der ſilbernen mer r e n 25
w v c e e n r haben V vorbezeichneten Kugein, wie eitler Felnvesdünkel ſich eiuſt ausgedrückt hul. Poſtkarten in er für Briefe iſt 250 Gramm rn

itte von den Fleiſchkarten utrennen und in einem ver oſtkaſchlo enen e, auf dem Nane Wohnung und die Anzahl Spannung hält die Welt gefangen. Wird die Geſchichte einſt im Fernverkehr 19
v x pad der ſtädtiſchen den Enkeln wieder erzählen und alle, alle kamen m e e r 7rotmarkenAnnahmeſtelle Dreyhauptſtra s zum 89. Oktober Sie dürfen nichts anderes hören und werden nichis anderes über u

1918 zu übergeben. Die Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung, ſowie 190 2599 1533 e n der u esziehen Beſtrafung auf Grund des r Reichsgetreideordnun 35e 775 l ſich ichsg g Pflichterfüllung bis zum Aeußerſten. S de Heim 4 Höchſtgewicht für Wnitſehen) g
nge- Die Juhaber von Bäckereien und Kondiloreien, h e papiere bis kumn RLin- tage werben derdurg aber Se fie des Darum zeichnel u s n Sgen e n S na e c De e D. r eats gen mit den Anfangsbuchſtaben K-R, am Donnersiag, dem 3., und yreis ndiejenigen mit den Anſangsbuchſtaben S--Z, am n Fretea. L 4 Dr. anderer Ware wirt r entſprechen gemnderker Preis be hu* Zare Gis J, Diometen 40 Pf. auf elle Weiteren Entfernungen inner- n

tober d. J. vormittags von 8--1256 Uhr im Stadternährungsamt, Städtiſche Wiſdabuchmeſtelle. Der Magiſtrat der Stadt Halle halb Deutſchlands 75 Pf. lDartpiat S. i. Obecheſcot. Zcnez O n Enpfgng 5. ren hat der en Wert Zone See n ſürahe g die Bed. Enttertin 3 den Geh. rn tet tet W en
Ein Ausweis iſt m Die Ausgabe der Zuckermarken an nehmung der See Wildab i e ſtelle fur Entfernung und dem Gewicht ganz au ſo da B. einGaſtwirtſchaſien erſeigt ſpäter. e einer Wildabnahme- und Empfangsſtelle für Paket innerhalb der 6. Zone (über 1125 Kilometer) im mit vondes der das Jehr 1918/19 übertragen. 10 Kilogramm 3.50 M. koſtet. Es empfiehlt ſich daher, bei Sendungen hirch 12 T x7 für Weißkohl wird vom 4. Oktober d. J. Kriechhinterbliebenen-Fürſorge. Die von der ſtädtiſchen über 5 Kilogramm lieber mehrere Pakete bis zu 7 Kilogramm zu l

e an of s Pfund herabgeſetzt. KriegshinterbliebenenFürſorge bisher veranſtalteten Schneider machen. nFür die Sammlung von Eicheln und Kaſtanien ſind für das und Weißnähkurſe finden auch in dieſem Winter ſtatt. Die Poſtanweiſungen koſten bis 5 M. 15 Pf., über 5 bis
das Stadtgebiet Halle als Annahmeſtellen beſtimmt worden. Die Gärt Schneiderkurſe werden je Montag, Mittwoch und Freitag, abends 100 M.: 25 Pf., über 100 bis 200 M.: 40 Pf., über 200 bis 400 M.:
ter nerei von Auguſt Weinberg 1 und der Althändler S. Samuel, von 8-—-10 Uhr, in der Kloſterſchule, der Weißnähkurſus wird Mon 50 Pf. über 400 bis 600 M. und über 600 bis 800 M. 70 Pf. 9
an Alter Markt J. ſtpreis beträgt für Eicheln 6.50 M., für tag, abends von 8—10 Uhr, in der Hermannſchule abgehalten. Die Für Telegramme iſt im Ortsverkehr eine Gebühr von 3 Pf. ir Kaſtanien 5 M. ben entner frei Annahmeſtelle. Der Höchſt Teilnahme iſt unentgeltlich. Material muß ſelbſt mitgebracht wer für jedes Wort, mindeſtens aber 30 Pf., zu entrichten; außerdem wird u

ten m ſammlung beiwohnen möchte, und als der Ratsbauherr ihn „Jch wünſchte, Sie ſähen ſich die Sache ſo genau als
en.die 3 ſch H ſogar als einen Sachverſtändigen mehr zum Mitgehen auf möglich an,“ ſagte der Ratsherr. netzt wi en immel und Erde. forderte, war kein Vorwand zu finden, es zu verhindern. Apollonius entgegnete, er habe das bereits getan. l
zu 12] Roman von Otto Ludwig. Vielleicht hatte Fritz Nettenmair eine Ahnung davon, bald „Jch brauche Sie nicht darauf aufmerkſam zu machen,“ n
ts werde er dein Ankömmling noch weit mehr zu verzeihen haben. fuhr der Ratsherr fort, „wie wichtig die Sache iſt.“ ufr Und ſo oft er von der vergeblichen Bemühung aufwachte, Sie fanden die übrige Verſammlung, zwei fremde Schie- Apolloninus verbeugte ſich. Der Bauherr hielt zurlick, was u
zir wiederholte er ſich laut den Entſchluß, den er vor dem Nieder ferdeckermeiſter und die ſtädtiſchen Ratsbauleute, den Rats er noch ſagen wollte. Aus des jungen Maynes Angeſicht J
al legen gefaßt. Am nächſten Morgen mußte er wiſſen, was er zimmermann, Maurer und Klempner an der Turmtür ihrer ſprach bei aller Weich r und Milde ſo ſtrenge Gewiſſenhaftig-

hier ſollte, mußte ſein VPerhältnis zum Vaterhauſe ein klares harrend. Man hatte bereits einige fliegende Rüſtungen zum keit und eigenſinnige Redlichkeit, daß der Ratsherr ſich der
ſein. War keine Arbeit für ihn, ſo ſah ihn der Morgen noch Behufe der Unterſuchung an dem Dache angebracht; auf dem Ermahnung faſt ſchämte, die er an ihn hatte richten wollen. 4

u auf ſeinem Rückwege nach Köln. Kirchenboden, der größten davon zunächſt, ging die Beratung Apollonius begann nun mit den Ergebniſſen ſeiner vor-
x Mit der Sonne war er auf; aber er mußte lange warten, vor ſich. Apollonius ſtand beſcheiden einige Schritte entfernt, hin angeſtellten Unterſuchung. Er ſtellte den Zuſtand der h

bis es dem Bruder gefiel, ſich von ſeinem r zu erheben. um zu hören und, wenn er gefragt würde, auch zu reden. Stellen dar, die er hatte prüfen können und was ſich daraus
Er benutzte die Zeit zu einem Gange nach Sankt Georg; er Er hatte das Dach vorhin genau unterfucht und ſich eine Mei- auf die übrigen ſchließen ließ. Seit achtzig Jahren hatte, das z
wollte ſich ſelbſt überzeugen, was dort zu tun ſei. Als er nung von der Sache gebildet. war aus den Kirchenrechnungen bekannt, das Kirchendach keine h

nd wieder zurückkam, traf er auf ſeinen Bruder und einen Herrn Die beiden fremden Schieferdecker ſprachen ſich für die umfaſſendere Reparatur erfahren. Wenn auch die Schiefer R
t mit ihm, die eben im Begriffe waren, die Wohnſtube zu ver Notwendigkeit einer umfaſſenderen Reparatur aus. Fritz Net- decke bei gutem Material noch weit länger den Elementen l
e laſſen. Den Herrn kannte Apollonius noch von früher her als tenmair dagegen war überzeugt, mit einigen kleinen Flicke- trotzt, iſt das doch nicht mit den Nägeln der Fall, mit denen

den Deputierten des Stadtrats für das Baufach. Sie begrüß-reien, die er angab, ſei wiederum für Jahre geholfen. Jhm die Schieferplatten auf Belattung und Verſchalung aufge n
s ten ſich. Sie hatten ſchon geſtern auf dem Balle ſich geſprochen, ſtimmten die Ratsmeiſter, Zimmermann, Maurer und Blech nagelt ſind. Und wo er rüft, hatte er die Nägel zumg wo der Herr ſich eben nicht als ein bedeutender Menſch und ſchmied eifrig bei; lauter joviale und bedeutende Männer vom Teil völlig zerſtört, zum Tell der völligen Zerſtörung nahe ge
n Bürger ausgewieſen, vielmehr zu den Philiſtern, Alltags geſtrigen Balle, die gewiſſenhaft ſchloſſen, weſſen Champagner funden. Das Kirchendach war ein ſehr ſteiles Pu tdach; da 54
n, kerlen und Unbedeutenden gehalten hatte. Es ſchien ihm nicht man trinke, deſſen Meinung müſſe man ſein. Die fremden die Nägel ihre Schuldigkeit nicht mehr taten, hatten ſich viele 7
n unlieb, Apollonius eben jetzt zu begegnen. Nach einigen her Schieferdecker wußten recht gut, der Rat fürchtete die Koſten Platten verſchoben und der Näſſe das Eindringen geſtattet;
k gebrachten Wechſelreden kam er auf den Zweck ſeines Hier einer umfaſſenderen Reparatur und verſchob die höchſt not dort zeigte ſich, ſelbſt wo ſie von Eichenholz war, die Be n

ſeins. Es ſollte dieſen Morgen noch eine letzte Beratung von wendige ſchon lange von Jahr zu 7 Da ſie obendrein lattung und Verſchalung gänzlich worſch:; und ſolcher Stellen n
r ſtattfinden, über das, was am Kirchen und ſelbſt keine Ausſicht hatten, ſich die Reparatur übertragen zu waren überall. lTurmdach zu tun ſei, damit das Reſultat derſelben noch bei ſehen, ſo gaben ſie ſich nicht unnütze Mühe, Herrn Fritz Net- Es zeigte ſich unumgänglich notwendig, die ganze Be h

der am Nachmittage ſtattfindenden Ratsſitzung vorgetragen tenmair Arbeit und Gewinn aufdringen zu helfen, woran ihm dachung umzudecken und die Belattung und Verſchalung der t3 und Beſchluß gefaft werden könne. Fritz Rektetmair und der ſelber nichts gelegen ſchien. Sie fanden daher im Laufe der morſchen Stellen durch neue zu erſetzen. Ein Winter noch h
e Ratsbauherr waren eben auf dem Wege nach Sankt Feorg, Verhandlung immer mehr, daß, je nachdem man die Sache mußte den Zuſtand um weit mehr verſchlimmern, als durch
n wo ſie die übrigen Sachverſtändigen bereits verſammektanſehe, auch Herr Fritz Nettenmair recht habe. Vielleicht be Verzögerung der r an Zinſen erſpart wurde, dennn wußten. griff der Ratsbauherr, ein braver Mann, ihre, wie der be dieſe konnte man ohne größern en doch nur höchſtens bis 4
4 Der Bruder wollte ſeinen Beſuch, wie er ſagte, nicht mit deutenden Leute Beweggründe. Er hatte mit unbefriedigtem auf das nächſte Jahr hinausſchieben. Er führte die Verſammel-
b der Teilnahme an fremden Geſchäften beſchweren: ebenſo Geſicht eine Weile geſchwiegen, als ihm Avpollonius einfiel. ten an Stellen, die zum Belege dienen konnten. Er zog
e wenig mochte er ihn aber das ſagte er nicht allein da Er ſah in deſſen Zügen ein Etwas ausgedrückt, das ſeiner nicht ſelbſt den Schluß, ſondern wußte mit der Kunſt, die er
t heim laſſen. Er beſtellte Apollonius nach dem Wald eigenen Meinung zu entſprechen ſchien. „Und was ſagen Sie?“ von dem Vetter gelernt, die Gegner zu zwingen, das für ihn
7 von wo er ihn zu einem Spaziergange abholen würde. wandte er ſich zu ihm. zu tun.lonius verſicherte ganz unbefangen, daß er lieber der Ver- Apollonius trat beſcheiden einen Schritt näher. Gortſetung h



van 3 Pf. fur das Wort,

e. r

und dieh v ehe m den et
J Sinbrüche in die Druckerei. Jn der Baſt
rin wurde in Kürze zweimal eingebrochen.ringlinge rn nach Ausheben eines Fenſterflügels in denS und eig neten ſich ungefähr 30 Pfund Schriften, Auftrag
e, einige Woſen Farbe und eine Anzahl anderer Bedarfs

an. Weiterer Schaden wurde durch Zerſtören fertiger
und anderer Druckformen angerichtet. Anſcheinend dieſe

techer verſchafften ſo zum h in der Nacht vomm W. September auf gleiche a Eingang, wobei ſie abermalsun eren Poſten Druckereimaterial mitnahmen. Beide Ein
brüche müſſen von Fachleuten, die die örtlichen Verhältniſſe kann
ten, verübt worden ſein.

Schkeuditz. Gro
nach dem Tode des Millionärs Enke vermißt. Der Polizei gelang
es, bei einer Schweſter in der Kinderbewahranſtalt die fehlenden

chen zu finden. Das ſeit 27 Jahren beim Kommerzienrat als
irtſchaftsdame tätige Fräulein v. Puttkamer hatte die Sachen zur

Schweſter transportiert. Sie gibt an, alles vom Verſtorbenen ge

Verordnung
über die Regelung des Verbrauchs von Brot und Mehl.

Auf Grund der der Reichsgetreideordnu für die
Ernte 1918 vom 29. i 1918 (R. G. Bl. S. 435) wird für den
Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

s 1
wie Brot werden folgende Einheitsgewichte vorge

e

1. Roggenbrot 2000 Gramm und 75 Gramm,
Weizenbrot 75 Gramm,

3. Roggenſchrotbrot 2000 und 100 Gramm,
4. Weizenſchrotbrot 1800, 900 und 450 Gramm,
5. Hefenbrot aus Roggen und Weizenmehl 2000 und 1000 Gramm,
6. 7 d Weizenauszugsmehl (ſog. Krankenbrot) 1800, 900 und

ramm.
Zwieback iſt nach Gewicht zu verkaufen.

8 2Nuchen darf an Mehl aus Getreide nur bis zu 10 Proz. ſeines
Geſamtgewichtes enthalten.

In Betrieben, in denen Roggen oder gewerblich hergeſtellt oder feilgehalten wird, den Kuchen oder Torte weder hergeſtellt

noch ehclten werden.

als 10 Gewichtsteile Zucker auf 90
grtige Stoffe verwendet werden.

n oder Torte ſind alle W zu deren Bereitung mehrGewichtsteile Mehl oder mehl-

I

Bei der von Mehl und Brot an die Verbraucher dürfen folgende Höchſtpreiſe micht überſchritten werden:

t. Roggenmehl 0.21 M. für 335 Gramm,F. Weizenmehl 0.23 M. für 335 Gramm,
3. Gerſtenmehl 0.23 M. für 335 Gramm,

Weizenauszugsmehl 0.28 M. für 335 Gramm,
5. Roggenbrot 1.05 M. für 2000 Gramm,

Ro irrt 0.05 M. für 75 Gramm,6. We 0.06 M. für Gramm,T. o rerſcrotbrot 1.00 M. für 2000 Bramm,

e 0.50 M. für 1300 Gramm,zenſchrotbrot 1.10 M. für 1800 Gramm,
Weizenſchrotbrot 0.55- M. für 900 Gramm,
e 0.28 M. für 450 Gramm,Hefenbrot aus Roggen und
Weizenme 1.15 M. für 2000 Gramm,n aus Roggen und

zenmehl 0.58 M. für 1000 Gramm,
10. Brot aus Weizenauszugsmehl 1.40 M. für 1800 Gramm,

Brot aus Weizenauszugsmehl 0.70 M. für 900 Gramm,
Brot aus Weizenauszugsmehl 0.35 M. für 450 Gramm,

11. für Zwieback 0.70 M. für 450 Gramm
S 4.

Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auf
Grund der vom Magiſtrat ausgegebenen Brotmarken und beſonderen
Bezugsſcheine, ſowie auf Reichsreiſebrotmarken erfolgten. Brotmar-
ken anderer Kommunalverbände haben nur Gültigkeit, ſofern die Ge

zwiſchen den beteiligten Kommunalverbänden vereinbart

Dieſe Anordnung (Abſ. 1) erſtreckt ſich nicht auf die Entnahme von
Brot und Mehl in der Abſicht gewerblicher

Händlern, Bäckern und Konditoren iſt die Abgabe von Brot und
Wehl außerhalb des hieſigen Etadtbezirks verboten, Abweichungen von
den Verbot ſind auf Grund beſonderer Vereinbarung zuläſſig.Die Abgabe von Mehl und Brotſtreckungsmitteln durch die Sehr

e re en
e Lebensmittelvorräte wurden

185 Gramm z e lei Welt e Jn
Ausge

r nicht genü a etfe verurteilt der n ſt von hier. Die gieiche
aſe erhielt der Handelsmann Emil r v

des Kal. re
Zei 10 000 Mark Stoff geſtohlen.Nacht um 29. September wurde in einem Manufak ten

z Ri olaiplatz ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden Waren
im Werte von über 10 000 Mark, und zwar mehrere Meter Feld

auſtoff, mehrere Stücke Seide und eine Anzahl fertige Seiden
uſen.

Rieſtedt V d Mittwoch nachmittag wurde die e h un e von einem
ſchweren Unglück betroffen. 7 ohn des Oben

r rnsweArztes noch am ſelben Abend nach dem e l.

werden mußte. h

e e uEtadeſger Nahrungemneiverian

vier Segen am e vgrmiſag 8--12 Uhr
Nr. nachmitt Nr. 25600is 19601 der w. n der Talg tſchule
ede I ein Ei z nnig. Die Eier ind nicht

zum Kochen in der Schan. Dznnezstag auf et 2 des neuen Einkaufsſcheine

37 Kind von 6--12 JahrenS. nie verlieren r Tat
Zultigielt Nachträglicher Verkauf kann nicht

la ndere, Ms c e m ern im Sinne ſete B Wirren Mehl aus Geireide.

T
Brot ind See Pre t gen e

r r s wen erJeder e S esugela iſt, wöchenllich vi i7 h Heu a verpflichtet, den
von ihm nicht unte lt liede B. Aen e Verhn T her etnarkke n l

ndi
werarbeiter erhalten eine Zu

MarkenAusgabeſtellen r rd, Schwerſtarbeiter zwei weitere
Zufagbrotmarken, die von dem Betriebsin aber dem tarbeiter auszuhändigen ſind. S4wer

Zuſatzbrotmarken für Schwer und Schwerſtarbeiter ſind von den

Arbeitgebern bei dem Magiſtrat (Kriegsbrotausſchuß) zu beantragen.
Das Ausſcheiden von Schwer und Schwerſtarbeitern aus dem Arbeitsberhälmis iſt von dem Arbeitgeber inner drei Tagen dem Magiſtrat
(Kriegsbrotausſchuß) anzuzeigen.

S 7.Brotzuſatzmarken berechtigen zur Entnahme von

tzbrotmarke, die in den ſtädtiſchen

Die Brot und
je 500 Gramm endrot oder 450 Gramm Weißhbrot oder Zwieback
eder 335 Gramm Mehl.

8.
Die Brotmarken haben nur Gültigkeit, wenn ſie mit dem Stempel

einer ſtädtiſchen Markenausgabeſtelle verſehen ſind und nur während der
Zeit, die ihrem Aufdruck Eine Verwendung von Brotmarken
ohne Stempelaufdruck fowie außerhalb der Geltungszeit iſt verboten.Die Brotmarken, welche übertragbar ſind, dürfen t g. Entgelt
weitergegeben oder angenommen werden. Die Ausgabe der Brot-

marken mit Ausnahme der Zuſatzbrotmarken für Schwerſtarbeiter er-
folgt in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen gegen Vorlegung des

r n B tmarken, die diero en, die nach F 6 zuſtändige Menübderſtetgen, Anna 8 x be
Bei der Entnahme neuer Brotmarken ſind nicht verwendete Brot

marken früherer Wochen zurückzugeben.

S 9.Die Brotausweiſe werden für die einzelnen Haushaltungen in den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen au egeben. Bei Zuzügen von aus
D. iſt der Lebensmittel Abmeldeſ in des letzten Wohnortes vorzu
egen

Die Haushaltungsvorſtände ſind verpflichtet. Veränderungen in
der Kopfzahl der Haushaltungen mündlich oder ſchriftlich binnen drei
Tagen bei der zuſtändigen Markenausgabeſtelle anzuzeigen.

Verſtirbt ein Haushaltungsmiglied oder verzieht ein ſolches nach
auswärts, ſo hat der Houshaltungsvorſtand die auf das Mitglied u
die Zeit nach dem Ausſcheiden entfallenden Brotmarken ſpäteſtens in

nerhalb einer Woche der zuſtändigen Markenausgabeſtelle zurückzu

Brotmarken in dem vom Magiſtrat feſtgeſetzten Umfange gekürzt.

S 10.Bei der Entnahme von Brot und Mehl iſt die entſtechende Zahl
von Brotmarken dem Verkäufer auszuhändigen.

5 11.Die Verkäufer von Brot und Mehl haben jeden Montag die ein-

en.
Ueberhobene Brotmarken werden bei den nächſten Ausgaben von

vermerken e der Wiſgen retten nehmen (Dreyhaupt-
ſtraße .4) zu übe

ſte z We S e e ſele c rn relle an on wureichen.unterliegen der Saale z z e ngaben
Krankenhäufer, Hrivatkliniken, Siechenhäufer und ähnliche An-

ſtalten werden als Haushaltungen behandelt, erhalten jedoch keine Brot
marken, ſondern Bezugsſcheine über die auf ſie nach den Fg 6 und 7entſallende n Mengen an Mehl und Brot.

Die Vorſteher der Anſtalten (Abſ. 3 ſind r im Beſtand
der Jnſaſſen vorgekommene Zu und Abgänge dem Magiſtrat zum
1. jeden Monats mitzuteilen z3

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anor werden gemäß 8 7180, 81 der Bundesratsverordnung vom 29. Mai 1918 t Gefängnis

bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 50 000 M. beſtraft.
Sind die Zuwiderhandlungen gewerbs- oder gewohnheitsmäßig be
rer worden, fo kann die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und

Adſtrafe bis zu 100 000 M. erhöht werden. Neben Gefängnis kann
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

In allen Fällen kann neben der Strafe die Schließung der gegen
die erlaſſenen Beſtimmungen verſiet enden Geſchäfte angeordnet werden.

Dieſe Verordnung tritt am 30. Septemoer 1918 in Kraft.

Mit dem gleichen Zeitpunkt treten die, den n Gegenſtand be

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artkiels 68 der Reichsverfaſſung, des S 9b des

Geſetzes über den r e vom 4. Juni 1851 und des
Geſetzes vom 11. Dezember 1915 verordne hiermit im Jntereſſe
der l rllichen Sicherheit für den Bereich des 4. Armeekorps
folgendes:

vngon e e onWe J mprleg fentli g rſamm gentiſcher Vereine ſowie alle nichtöffentlichen Verſammnungen in denen

öffentliche Angelegenheiten erörtert werden ſollen, bedürfen der
Genehmigung, die vom Vorſtand oder Einberufer ſpäteſtens
48 Stunden vor Beginn der Veranſtaltung unter r abe des Ortes,
der Zeit, des Verhandlungsgegenſtandes und der Redner bei der
zuſtändigen Polizeibehörde einzuholen iſt.

Alle übrigen Verſammlungen unterliegen der Pflicht zur An
meldung, die ſpäteſtens 6 Stunden vor Beginn unter Angabe des
Ortes, der Zeit, des Verhandlungsgegenſtandes und der Redner bei
der zuſtändigen Polizeibehörde zu bewirken iſt. Dies gilt insbe-
ſondere auch für ſogenannte Werkſtatt und ähnliche Verſammlungen.

Die Befugnis der Ortspolizeibehörde zum Verbot und zur
Ueberwachüng für alle Arten der Verſammlungen bleibt beſtehen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre be
ſtraft, ſoweit die Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen.
Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 M. erkannt werden.

Wucchſtabe f Ziffer 2 der Bekanntmachungen vom 31. Juli 1914und 1. Dezember 1914 über die Genehmigung von Verſammlungen,
ſowie die Bekanntmachung vom 20. Oktober 1917 über das Verbot
der Ankündigung von Verſammlungen vor erteilter Genehmigung,
werden aufgehoben.

Dieſe Verordnung tritt am 2. Oktober 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 28. September 1918.

genommenen Brotmarken in einem verſchloſſenen Umſchlage, auf dem
oßhändler an die Bäcker, Konditoren und Mehlkleinhändler iſt nur Name, Wohnung und die Anzahl der Marken des Abliefernden zu

Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

halleſher hauofrauen Bund (E. V.

Mitglieder Verſammlung
Freitag, 4. Oktober 1918, 8 bends, ims haus St. Nitolau, Mit leſen La
Tagesordnung: Der Großeinkauf Erſatzlebensmittel

oder: Die Frau in der Munitionsaxbeit Pilz-
wanderung. [15906 Gäſte ſehr willkommen.

Mehrere gewandte

Stenotypistinnen
und einige

Buchhalterinnen
ſofort oder ſpäter geſucht. Ausführliche Be
werbungen erbittet ſofort die

Abrehſon der Nun
Halle a. S.

Durch rechtzeitige vorteilhafte Einkäufe trafen in großen Mengen neu ein

A0dlerde Pelzwaren
Kragen, Kapes, Füchsformen. Muffen in Taschem-,
Tonnen- und Fuchsformen. Hüte. Jacken- u. Mantel-

Aufschlägenkragen mit dazu passenden Aerme
in vielen Arten, die wir zu

zeitgemäß billigen Preisen
zum Verkauf stellen.

Wir empfehlen Einkäufe für den Win

Brummer &Benj amin
Große Ulrichstraße 22/23.

I Sid-Dheaer

Donnerstag, den 3. Oktober
Anfang 7,30 Uhr. Ende 10.30 Uhr

Der Wildſchütz.
Oper von Lortzing.

Freitag: Die Schweſtern ausder Fene ſte

eHerren-
9

eBurschen-
und 11441

[1504

ter schon ſetzt.
aus soliden, schönen

neue Macharten, in
großer Auswahl.

Kaufhaus
H. EIk am
Leipziger Straße d

Molkereie e rn folgenden r Sneten m erta t, Humbold 48, Ver ele der iemdur r Dteltele Martin u ühy.
kur die u I we bei den Vorgenannten zu undentſe

treffenden Verordnungen vom 15. Auguſt 1917, 26. Februar 1918,1. Juni 1918 und vom 16. Auguſt 1918 außer J

Halle, den 27. September 1918. Der Magjſtral.

Stoffen verarbeitet,

G

aber
parla
kratie
eine
keit.
erken
heftig
Verfaſ
Kon
Sonne
mung
worde
durfte
konnte
der u
greiſe
dem H
heit d
Notwe
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